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Die moderne Fotografie ist paradox. Niemals war es leichter, Fotos zu machen, 
aber je mehr sich die Fotografie verbreitet und je zugänglicher sie wird, desto 
weniger verstehen wir den Prozess, der ihr zugrunde liegt. Wir fotografieren 
heute mit digitaler Technologie, gleich ob mit Handy, Tablet oder Spiegel­
reflexkamera. Je einfacher es wird, ein Foto zu machen, desto komplexer sind 
die Abläufe, die dahinterstehen, und desto schwieriger wird es, den typischen 
Stil des einzelnen Fotografen zu erkennen. Jedes Ereignis wird in Bildern fest­
gehalten. Nie, so scheint es, wurde die Realität umfassender im Bild wiederge­
geben. Aber ist das wirklich so?

In einer Welt, die zunehmend von Bildern geprägt wird, drückt sich dieses 
Paradoxon der Fotografie in einer Nivellierung der visuellen Kultur aus. Eine 
kleine Gruppe von Herstellern dominiert den Markt. Auch in der analogen 
Fotografie gelten relativ enge Branchenstandards. Obwohl es eine endlose Viel­
falt an Motiven gibt, werden nahezu alle Fotos mit vergleichbaren Ausrüstun­
gen gemacht. Die Abzüge werden auf die gleiche Weise entwickelt und 
hergestellt. Doch in ihrer einfachsten und reinsten Form benötigt jede Foto­
grafie nur eine überschaubare Kombination aus wenigen Grundzutaten: Licht, 
eine Öffnung, die das Licht bündelt, und ein Medium, mit dem man das resul­
tierende Bild festhalten kann. Dieses einfache Rezept bietet unendlichen Frei­
raum für Experimente und Variationen.

Dieses Buch richtet sich an Menschen, die die Fotografie weder auf die erha­
bene künstlerische Geste noch auf den rein technischen Prozess reduzieren 
wollen, sondern sie in erster Linie als Handwerk verstehen. Menschen, für die 
das Medium eine Entdeckungsreise ist, von der ersten Inspiration über das 
Festhalten des Motivs bis zur schwierigen Auswahl der geeigneten Technik für 
die Abzüge. Die Projekte, Interviews und Künstlerporträts vermitteln nicht 
nur die Vielseitigkeit der Fotografie als Medium, sie stellen den Fotografen als 
Pionier des Visuellen in den Mittelpunkt, der nicht als reiner Berichterstatter 
der sichtbaren Welt fungiert.

Einführung: Die Fotografie – ein Paradoxon
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Viele der Fotografen, über die in diesem Buch berichtet wird, bauen mit 
Begeisterung eigene Kameras. Ihre Arbeit wirft ein völlig neues Licht auf die 
mechanischen Geräte, mit denen wir fotografische Aufnahmen machen, zer­
legt sie in ihre Einzelteile, konstruiert sie neu und erweitert unsere Definition 
von dem, was eine Kamera ist – sofern wir denn überhaupt eine brauchen. 
Einige der in diesem Buch beschriebenen Techniken erweitern nämlich die 
herkömmlichen Grenzen der fotografischen Technologie bis hin zum Verzicht 
auf eine Kamera. Vom Eiweiß bis zur Teslaspule, von Pflanzen bis zu kom­
plexen Chemikalien sind die Möglichkeiten zur Entwicklung von Aufnahmen 
endlos. Der Fotograf agiert gleichzeitig als Botaniker und Chemiker, Künstler 
und Zauberer, Theoretiker und Konstrukteur. Die in diesem Buch dargestell­
ten Fotografien überschreiten die Grenzen konventioneller Vorstellungen von 
Schönheit und definieren sie mit jedem experimentellen Prozess neu.

links

Kwanghun Hyun
Kwanghun Hyun Obscura 
VII, gear 3, handgefertigte 
Lochkamera mit Uhr werk-
mechanismus, Aluminium, 
Messing, Lochblende 
0,3 mm, 82 x 66 x 39 mm, 
2010





Fotografie funktioniert auch ohne Kamera. 

Die hier vorgestellten Techniken schlagen 

eine Brücke zur Malerei und setzen auf 

das Prinzip der Lichtempfindlichkeit.

Kameralose 
Fotografie
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Die Camera obscura (lateinisch für »dunkle Kammer«) ist die älteste Methode, 
Bilder einzufangen. Licht fällt durch ein Loch in einer Wand (oder in einem 
Kasten) und erzeugt auf der gegenüberliegenden Wand ein auf dem Kopf ste­
hendes und seitenverkehrtes Bild. Farbe und Perspektive bleiben erhalten. Das 
Bild kann durch Hinzufügen einer Linse fokussiert und mit einem Spiegel oder 
Prisma richtig herum gedreht werden. Das Prinzip wurde von Aristoteles 
beschrieben und von Leonardo da Vinci bildlich dargestellt (siehe unten). 
Viele Maler benutzten die Camera obscura als detailgetreue Zeichenhilfe. Zeit­
genössische Künstler haben in den vergangenen Jahren diese Technik wieder­
entdeckt und projizieren damit in Kunstgalerien Bilder oder kombinieren sie 
mit anderen Prozessen, um Abzüge zu erzeugen. 

CAMERA 
OBSCURA

Ein Zimmer als Camera obscura einrichten

Das richtige Zimmer wählen
1 Ein Raum mit zentralem Fenster, das einer 
weißen Wand gegenüberliegt, ist ideal. 

Raum verdunkeln 
2 Fenster mit schwarzer Kunststofffolie 
abdecken. Ränder mit Isolierband festkle-
ben, damit keine Ritzen Licht durchlassen. 

Loch in die Mitte der Folie schneiden
3 Gewöhnlich reicht ein Loch mit 1–2 cm 
Durchmesser genau in der Mitte der 
Fenster abdeckung.

4 Mit dem Messer ein kleineres Loch in ein 
kräftiges schwarzes Blatt Papier schnei den 
und das Blatt über das Loch in der Kunst-
stofffolie kleben. Das verringert zwar den 
Lichteinfall, macht aber das Bild schärfer. 

Bild betrachten und verbessern
Einen sonnigen Tag abwarten. Im dunklen 
Raum erscheint das Bild auf dem Kopf 
stehend an der gegenüberliegenden Wand 
(siehe Seite 15, oben). Für ein schärferes Bild 
(bei Bedarf, hier ohne Abbildung) eine 
Konvexlinse in das Ende eines PVC-Rohres 
oder einer Papphülse setzen und das Rohr 
auf dem schwarzen Papier über dem Loch 
befestigen. Die Brennweite der Linse sollte 
dem Abstand zwischen Linse und Wand 
entsprechen. Eine Linse kann man beim 
Optiker kaufen. Dazu Brennweite mit 
folgender Formel in Dioptrien umrechnen: 
D = 1/BW (D = Dioptrien; BW = Brennweite 
der Linse in Meter). Eine Konvexlinse mit 
einer Brennweite von 4 m hat eine Stärke 
von +0,25 Dioptrien (D = 1/4). (»+« bezeich-
net eine Konvexlinse.)

 Sie benötigen:

 p einen Raum mit Fenster
 p weiße Wand, weißer Vor­

hang oder Projektions­
leinwand gegenüber

 p schwarze Plastikfolie
 p Isolierband
 p Künstlermesser
 p kräftiges schwarzes 

Papier
 p Konvexlinse und PVC­

Rohr (oder Papphülse 
vom Toilettenpapier), 
bei Bedarf
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Die italienische Theatergruppe Orthographe baut 
fotografische Elemente in ihre Inszenierungen ein. 
Ihre Mitglieder konstruierten eine »Optische Bühne«, 
bestehend aus einer Camera lucida (»helle Kammer«) 
und einer Camera obscura. Erstere steht in dem Raum, 
in dem die Vorstellung stattfindet. In einem weiteren 
Raum betrachtet das Publikum die Inszenierung durch 
die Camera obscura. Alessandro Panzavolta über das 
von ihm entwickelte Konzept: »Die Idee ist so alt wie 
Platons Höhlengleichnis. Auch das Kino ist eine riesige 
Camera obscura, in der gefilmte und montierte Bilder 
gezeigt werden. Auf unserer Optischen Bühne findet 
die Präsentation projizierter Bilder statt, die in Echtzeit 
›gespielt‹ und ›geschnitten‹ werden.«

oben

Projektion einer Camera obscura in 
einer Galerie, Berlin, 12. Mai 2014

links

Ctibor Bachratý
Performance von Ortographe, 
gesehen durch eine Camera obscura, 
Theaterfestival Divadelna, Nitra, 
Slowakei, 2008
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Abelardo Morell wurde in Kuba geboren, ging 1962 in die USA und ist seit mehr 

als 30 Jahren als Fotograf tätig. In seiner gestalterischen Arbeit, die häusliche 

 Erfahrungen und Beobachtungen einbezieht, experimentierte Morell zunächst 

mit großformatigen Fotografien von Haushaltsgegenständen und Szenen aus 

der Kindheit. Seine wachsende Vorliebe für die Camera obscura wurde von den 

Vorführungen inspiriert, die während seiner Vorlesungen am Massachusetts 

College of Art stattfanden. Heute kreiert er mithilfe großangelegter Camera- 

obscura-Installationen zeitweilige »Sets«, die er dann abfotografiert. Greifbare 

Details des Zimmers, zum Beispiel die Möbel und persönliche Gegenstände, 

erzeugen eine unerwartete Überlagerung von Innenraum und Außenwelt, die 

der Künstler auf seiner Website als »sonderbare, doch natürliche Vermählung« 

beschreibt. Nachdem er in allen möglichen häuslichen Räumen experimentiert 

hatte, inklusive seines eigenen Zuhauses, weitete Morell sein Repertoire aus 

und fotografierte in unterschiedlichsten Umgebungen mit größeren, speziell 

angefertigten und tragbaren Modellen der Camera obscura. In diesen Gebilden, 

rechts

Abelardo Morell
Ansicht einer Landschaft außerhalb 
von Florenz in einem Raum mit 
Bücherregal, Camera obscura, 
unterschiedliche Abmessungen, 
2009 

gegenüberliegende seite

Abelardo Morell
Ansicht einer Landschaft außerhalb 
von Florenz mit Blick auf den 
Ort, an dem Galileo im Exil starb, 
Camera obscura, unterschiedliche 
Abmessungen, 2009 

folgende doppelseite 
Abelardo Morell
Blick auf den Central Park nach 
Norden, Frühling, Herbst, Winter, 
Sommer, Camera obscura, 
unterschiedliche Abmessungen, 
2008–2013

ABELARDO 
 MORELL

von Marco Antonini

Abelardo Morell hat sich in der internationalen Kunstszene als 
Fotograf etabliert, der das kreative Potenzial seines Mediums 
ausschöpft und der traditionelle Werkzeuge und Techniken wie 
die Camera obscura auf unkonventionelle Art umsetzt, um 
erstaunlich umfassende visuelle Eindrücke zu erzeugen.
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oben

Abelardo Morell
Zeltkamera-Bild auf dem Boden: 
Ansicht römischer Skulpturen im 
Palazzo dei Conservatori, Camera 
obscura, unterschiedliche 
Abmessungen, 2010

rechts

Eine schematische Darstellung 
zeigt, wie Morell sein Camera-
obscura-Zelt aufstellte, um die 
Bilder zu erzeugen.
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einem Zelt ohne Boden (siehe Abbildung auf Seite 20), zeigt er Landschafts-

ausschnitte, die auf andere Teile der gleichen Umgebung projiziert werden. Damit 

schafft er Kompositionen, die Harmonie und Zusammengehörigkeit der zwei 

unterschiedlichen Bildebenen unterstreichen.

Morell beschäftigt sich abwechselnd mit diesen Experimenten und Bildserien 

traditioneller Art, in denen er zwischen Schwarz-Weiß- und Farbfotografie, 

analogen und digitalen Kameras wechselte, um die volle Bandbreite des Mediums 

auszuschöpfen. In seinen jüngsten Arbeiten experimentiert er unter anderem mit 

Fotogrammen und Cliché-verre, um vorwiegend abstrakte Werke zu schaffen. Sie 

vereinen von Hand und von Geräten erzeugte Elemente auf die gleiche Weise, wie 

seine Camera-obscura-Bilder Szenen aus geschlossenen Räumen und der Außen-

welt zu einem einzigen, frappierenden Bild zusammenführen.

oben

Abelardo Morell
Zeltkamera-Bild auf dem Boden: 
Blick von einem Dach auf die 
Brooklyn Bridge, Camera obscura, 
unterschiedliche Abmessungen, 
2010
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